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Nr. 6. Donnerstag, den8. Januar 1914. 14. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Berftenernng der Pacht- und Mietverträge,
sowie der Antomate » und Musikwerke.

A. Im Monat Januar 1814 sind zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarisstelle 481 des Stempelsteuer-

grsetzes vom st-mpelpflicht. Pacht-
und Mietverträge(auch die nur mündlich abge¬
schlossenen) sowie die After-, Pacht- und Mietver¬
träge, welche im Kalenderjahr 1913 in Geltung
gewesen sind,

2. die nach Tarifstelle 11a des genannten Gesetzes
steuerpflichtigen Automatenu. mechanischen Musik¬
werk».

B. Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1. durch die dem Verpächter oder Vermieter ob¬

liegende Einreichung eines Pacht- und Mietver-
zeichnisfrS und Einzahlung der Steuer bei den
Zollstellen oder Stempelverteilern, welche auch
die Formulare zu den Verzeichnissen unentgeld-
lich verabfolgen;

zu 2. durch Anmeldung des Automaten oder Musik¬
werks seitens des Eigentümer» oder AuSnützers
bei der zuständigen Zollstelle.

6 . Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht
Bestrafung nach sich.

Wegen des voraussichtlichen Andrangs bei den
Zollstellen wird die alsbaldige Versteuerung
empfohlen.

Wiesbaden, den 29. Dezember 1913.
Königliches Hauptzollamt.

Zaber «, vor bim Kriegsgericht.
/ _ 1 Straßburg,  7 . Jan.

bukeresse an dem Prozesse gegen Oberst v. Reutter
Schabt ist stark im Abflauen begriffen.

^ Reutter und Leutnant Schabt erschienen Mt
im Sitzungssaal . Es war schon

b« ^ *u beginn des Prozesses Graf Waldersee.
Generalstabes des Straßburger Armeekorps,

jKbrfitft Ö£ [tte D6erften b- Reutter , ostentativ die Hand
m^ b^ - ^ Ä5 " blungSführer teilte mit , daß ihm von der.
leie!,c "US Zabern Telegramme zugegangen

biefe  erbieten , unter Verzicht auf Zeugen.
^ ^ en̂ l̂ Leuâ ^ ^ ttetem^ r ^ Mre êr̂ er^ l^

Das Nachbarhaus.
Roman von A. K. Green.

(Nachdruck verboten.)
Olive war schön. Sie kümmerte sich aber nicht um

dir Männer, die sich eifrig um sie bewarben, bis sie eines
Tage« am Ufer des Sees einem jungen Mann begegnete,
der durch seine stolze Schönheit auf den ersten Blick ihr
Herz gewann. Und sie merkte wohl, daß auch sie sofort
einen starken Eindruck auf ihn gemacht hatte. In einer
Weise, die sie durchaus nicht verletzen konnte, suchte der
junge Mann Annäherung, und es dauerte nicht lange, so
gestanden sie sich ihre Liebe. Aber trotzdem sie oft zusam¬
men waren, war von Heiraten nicht die Rede, bis endlich
ihr Vater hinter das Liebesverhältnis kam, den jungen
Mann stellte und ihn aufforderte, entweder sofort die
Gegend zu verlassen oder seine Tochter zu heiraten.

John Randolph erklärte, daß er infolge seiner peku-
mären Verhältnisse zurzeit nicht in der Lage sei, eine Ehe
«nzugehen. Aber wenn es ihm gelungen wäre, sich eine
entsprechende Stellung zu schaffen, wolle er wiederkommen
und dann Olive, von der er nicht lassen könnte, um ihre
Hand bitten. Der Alte wollte auf keinerlei Kompromisse
eingehen, und unter den verzweifeltsten Ausbrüchen des
Schmerze- mußten die Liebenden sich trennen. Randolph
wollt« noch am selben Abend abreisen. Doch schon am
nächsten Tage war er wieder da und erklärte, er könne sich
von Olive nicht trennen. Er hätte es sich überlegt, die
Heirat wäre doch schon jetzt möglich.

Der Alte hatte große Bedenken, aber schließlich gab
»r den Bitten seiner Tochter nach, und bald fand die Trau¬
ung statt.

Da- junge Paar blieb in Michigan, und alles ließ
sich zu Anfang aufs beste an. Niemand, der sie sah,

Nage stellt verschiedene Beweisanträge . Der Gerichtshof
beschließt, allen diesen Anträgen stattzugeben , um in jeder
Weise Klarheit zu schaffen. Trotzdem rechnet man damit,
daß der Prozeß am Donnerstag zu Ende geht.

$oH )ctto «mniffar Müller (Zabern ) erklärt , er habe bei
seiner Vernehmung in der Voruntersuchung den Eindruck
gewonnen , als ob seine Aussagen in eine ganz bestimmte
Richtung geleitet werden sollten . Der Vertreter der An.
klage protestiert dagegen . Die Feuerwehr habe gemurrt
und nicht spritzen wollen , weil das Benehmen des Leut,
nants v. Forstner herausfordernd war . „Vive la France !'
sei gerufen worden . An die Sicherheitsorgane war di«
Order ergangen , mit aller Energie zum Schuhe des Mili¬
tärs vorzugehen . Diese Order wurde mehrfach und nach«
drücklich wiederholt . Der Zeuge hörte Johlen und Brüllen,
spezielle Rufe hat er aber nicht verstanden . Frösche wur.
den abgebrannt.

Der Zeuge schildert dann weiter seinen gemeinsamen
Gang mit dem Stellvertreter des Kreisdirektors Regierungs»
assessor Großmann zu Oberst d. Reutter am Pandurenabend,
um ihn zur Zurücknahme der Militärpatrouillen zu be.
wegen , wobet von ihnen Ruh « und Ordnung in der Bevölke.
rung garantiert wurde . Oberst v. Reutter habe sie abge»
wiesen und gesagt , er halte es für gut,

wen« vlnt fließe.
Schließlich verlangte er sogar Garantien , daß nicht mehr
gelacht werde , worauf sie beide erklärten , daß sie zur
Uebernahme einer solchen Garantie nicht in der Lage
seien. Die nach seiner Ansicht völlig ungerechtfertigten
Maßnahmen des Militärs , die der Polizeikommissar be¬
obachtete , schilderte er in bekannter Weise.

Die Bereitstellung der Maschinengewehre '
ist durch das Dienstmädchen eines Hauptmanns bekanutge-
worden , welches Gelegenheit hatte , einen Blick in da»
Parolebuch zu werfen . Leutnant v. Forstner soll zu einem
Regierungssupernumerar gesagt haben , dessen Eltern sollten
die Fenster zuhalten , denn l.

am Abend würde » „blaue « ohne«' fliege ».
Leutnant v. Forstner  erklärt , daß er sich diese»

Ausdrucks nicht mehr erinnere . Oberstv . Reutter bezeich¬
net die Tatsache als richtig ; nach den Unruhen seien in der
Tat die Maschinengewehre bereitgestellt gewesen, aber nur
für den Fall , daß die Polizeigewalt der Situation nicht
gewachsen war . Eine Absicht, an einem bestimmten Tage,
etwa an dem der Pandurennacht , loszuschießem bestand nicht.

Polizeiwachtmcister Mudrier , der seit 41 Jahren in
Zabern tätig ist, bekundet , daß die Zaberner Bevölkerung
überaus friedlich fei. Allerdings fei man über die Bezeich¬
nung der Elsässer als „WackeS' empört gewesen. Die ersten
Unruhen bestanden nur in Zusammenrottungen von Frauen
und Kindern . Den Polizeiorganen war strenge Order erterlt
worden , die Offiziere energisch zu schützen. Als von anderer
Seite der Wunsch laut wurde , das Militär heranzuztehen,
wollte das die Polizei nicht ; e» hieß : Mit unfern Zabernern
werden wir schon allein fertig . Die Demonstrationen waren
harmlos . Wenn daS Militär scharf vorgegangen wäre , dann
hätte es - - - _ _ _

tote Mütter mit «iubern im « rm
gegeben . Am Abend des Tages , an dem eS am unruhigste»
zuging , befanden sich zwei Kinder auf dem Schloßplatz . D«
sei eine Patrouille aus der Kaserne gekommen,

um nach Mensche« zu suche«.
Sie fanden auch einen Mann und nahmen ihn mit . Dann
kam der Zug des Leutnant Schabt.

Die trommelten und hierauf ging » ko*.
Wäre das Militär in der Kaserne geblieben , dann brauch*«
man diesen Tag nicht in der Erinnerung zu haben , so ab«
entstand die Pandurennacht.

Zeuge Polizeiwachtmeister , M u d r i e r hält e» für a«»-
geschlossen, daß bei den Unruhen Mt Steinen geworfen
wurde . Das sei eine Niederträchtigkeit , aber die Kerle r«
erwischen, sei eine Kunst . Wenn Angriffe auf Personen
und Eigentum erfolgt wären , wir hätten dreingehauen.

Verschiedene Polizisten bestätigen im wesentlichen die
Aussagen des Vorzeugen . ES sei die Order ergangen ge-
wesen, die Offiziere mit aller Energie zu schützen. Dt«
Feuerwehr zögerte mit dem Spritzen , weil sie di« Rach«
der Bevölkerung fürchtete . Der Pandurenabend leitete sich
durch keine Auffälligkeit auf der Straß « ein . Da » Ein¬
schreiten des Militärs geschah wie ein Blitz au » heiterem
Himmel . Die Leute kamen auf den Trommelwirbel au»
den Häusern und Wirtschaften . Die Verhaftungen wurden
wahllos vorgenommen.

Zeuge Beigeordneter G« «z, stellvertretender Bürger¬
meister von Zabern , schilderte das plötzlich« AuSrücken de»
Militärs , ohne daß etwas loS war . Der Zeug « Mch vor den
anstürmenden Patrouillen zurück, eilte auf di« Polizei¬
wache und ordnete das Zufammenrufen der Polizisten an.
Zeuge redete gütlich auf die Bürger ein , in » Hau » zu treten,
denn sie sähen ja , was sie alles zu riskieren hätten . Die
Bürger sagten : Aber was haben wir denn getan , daß Mt
nicht auf die Straße treten sollen ? Rach dem U»*rücken der
Militärwache mag sich die Menge , die auf tm Bürge «.K en stand,auf 400 bis 500 belaufen haben. Dte Derhajj?jett , denen er zusah, schienen dem Zeuge » durchav*
Mrechtfcrtigt . ■•'Jw

Zeuge Redakteur Gilliot  wurde am 28 . VUotmUt
auf dem Wege zur Post ohne weiterer verhaftet und zurü « «
tzeschleist. Ein unbekannter Gendarm erwirkt « seine greüs
Passung.
(k. Der Distriktsofftzier der Gendarmerie bekunvet ^ ak«
Zeuge , die Gendarmen wären am 4. Januar nach Mn *»
sage des DistriktSschreiberS , vom KretSdtrettor znfammen-
berufen worden , der ihnen zu der bevorstehende «_ ®«w
nehmung im Prozeß Verhaltungsmaßregeln gab . Ebenso
find dem Zeugen andere Beeinflussungen von Leuten aßM
der Kreisdirektion zu Ohren gekommen.

Der Gerichtshof beschloß, den DistriktSschreiber sofort a»
Zeugen zu laden . _ • 1

Zeuge Oberlehrer Brock sagt au », am Abend de» 28,
November sei den Militär » zugerusen worden : „Holt
Schnittl " Richtig sei, daß eine ganz gewaltig « Mehrheit
von Kindern und Frauen den Ursprung der Ansammlungen
bildete . Belästigungen von Offizieren „hat ,der Zeug « mehr«

konnte an ihrem Glück und an ihrer leidenschaftlichen
Liebe zweifeln.

Aber allmählich kamen doch kleine Mißhelligkeiten vor.
Der Grad der gesellschaftlichen und geistigen Bildung der
beiden war rin zu verschiedener. Olive war zwar schön,
aber doch nur rin Landmiidchen, daS eine rauhe, derbe
Sprache führte, wie sie die Leute jener Kreise in ihrer
Gegend sprechen. Und bäuerisch waren auch ihre Kleidung
und ihr Geschmack. Randolph aber war schon damals,
wenn auch in bescheideneren Verhältniffen, der perfekte
Gentleman», als den wir ihn später kannten. Zu Anfang
hatte die Leidenschaft den Gegensatz überbrückt. Aber
allmählich kam dieser Gegensatz ihm immer mehr

f zum Bewußtsein. Er suchte zuerst vorsichtig und schonend,
J dann aber, als sie ihn nicht gleich verstand und auf seine

Absichten einzugehen wußte, in deutlicherer und heftigerer
Weise ihre Sprache, ihr Benehmen, ihrr Toilette nach der
in seinen Kreisen üblichen zu verändern. So kam es bald
und immer öfter zu leidenschaftlichen Szenen, über die
Oliver um so trostloser war, als sie fühlte, ihr Mann
hätte in seinen Absichten nicht ganz unrecht.

Daher war es ihr nicht ganz unlieb, trotzdem ihre
Neigung zu ihm durchaus nicht schwächer geworden war,
daß ihr Mann eine auf mehrere Monate projektierte ge¬
schäftliche Reise antreten mußte. In dieser Zeit wollte
sie Mt Hilfe von Lehrern und Büchern ihre Bildung ver¬
vollständigen, und ihr Vater war einsichtig genug, ihr die
Mittel dazu zu gewähren. So machte sie sich mit Feuer¬
eifer und großem Erfolg an die Arbeit.

Anfangs schrieb ihr Mann häufig, und aus seinen
Briefen sprach eine innige Liebe und eine große Sehnsucht
nach ihr. Allmählig aber wurden die Briefe seltener und
kühler. Olive weinte darüber, aber.sie redete sich immer
ein, daß sie sich über den Ton täusche und daß das seltene
Schreiben wirklich, wie Randolph angab, durch Ueberlastung
mit Arbeit zu entschuldigen sei.

Immer länger dauerte seine Abwesenheit, immer

größer wurden die Zwischenräume zwischen seinen Briefen,
und schließlich kamen überhaupt keine mehr. Zu dieser
Zeit starb Olives Vater. Ec hinterließ ihr nur rin geringes
Erbteil. Immer noch hoffte die verzweifelte junge Frau
auf ein Lebenszeichen von ihrem Manne und wartete auf
ihn in der Heimat. Schließlich aber sah sie ein, daß sie
von ihrem Mann verlassen worden war, und mit dem
letzten Rest ihres kleinen Kapitals fuhr sie in die nächste
große Stadt, um sich auf Grund der von ihr erworbenen
Bildung ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Kraft ihrer
Energie gelang es ihr auch. Ja , sie konnte sich sogar ein
kleines Kapital erwerben. Ihren Mann hatte sie nicht
vergessen, nicht die Hoffnung aufgegeben, ihn wiederzufinden.

Am ehesten glaubte sie ihn in New York finden zu
können, denn er hatte wiederholt davon gejprochen, daß er,
wenn er nur die ersten Grundlagen zu einem Vermöge»
gewonnen hätte, dorthin gehen wollte, um sein Glück zu
machen.

Sie befand sich bereit« einig« Zeit in New York, als
sie eines Tages auf der Straße jemanden von weite« sah,
der sie an John Randolph erinnerte. Eie eilte ihm nach;
je näher sie ihm kam, desto überzeugter wurde sie, sich nicht
zu täuschen, so daß sie, als sie ihn erreicht hatte, ihn am
Arm berührte. Er wandte sich um. Es war tatsächlich
ihr Mann.

Zuerst prägte sich ein grenzenloser Schreck in seinen
Zügen aus, wie sie sich nachträglich erinnerte.

Aber schnell nahm er sich zusammen und tat, als ob
er sich vor Freude nicht zu soffen wüßte. Ihren Vor¬
würfen zuvorkommend, erzählte er ihr in aller Eile eine
lange Geschichte von geschäftlichem Unglück, monatelauger
schwerer Krankheit, die ihm das Bewußtsein raubt», ' und
von verlorenen Briefen.

(Fortsetzung folgt).



ffacy veooäcytet. Dl« Leute hatten Mn « A-yttyng von ver
.Tragweite ihrer Haltung . Weitere Zeugen bestätigen, daß
Belästigungen von Offizieren vorgekommen sind. Ein Buchs-
iveiler Gymnasiast erklärte, gelegentlich eines Besuches in
(Zabern habe ein Arbeiter , der ihn für einen Genossen
zu halten schien, ihm erzählt , die Sozialdemokraten seien
aus Mülhausen bestellt, um einen Krawall zu inszenieren,
sie seien aber nicht gekommen.

In der Nachnrittagssitzung kam es zu einer peinlichen
Auseinandersetzung zwischen dem Ersten Staatsanwalt Witt«
«wann, der seine Vernehmung beantragt hatte , und dem
Oberst von Reutter über des letzteren Bemerkung, daß
Man sogar die Spaziergänge der Offiziersdamen nach
Abzug des Regiments aus Zabern dort als Provokatron
auffasse. Diese Bemerkung ist auf ein Gespräch des Ersten
Staatsanwalts mit seiner Frau zurückzuführen. Der Oberst
habe diese Angelegenheit nicht kavaliermäßig behandelt und
hätte sie nicht hier vor das Forum der Oessentlichkeit
bringen dürfen.
i Wert . R .- A . Grossarth  hält das für harmlos.
1 Zeuge Staatsanwalt Klcinböhmcr schildert seine in
Deutschland berühmt gewordene Verhaftung und Wieder¬
entlassung in der Pandurennacht . Der Staatsanwalt schil¬
derte dann die weiteren Verhaftungen und seine Erleb¬
nisse, als er den verhafteten Landrichter Kalisch nach der
Kaserne begleitete. Der Zeuge steht auf dem Standpunkte,
daß das Militär unbefugter Weise sich die Exekutivgewalt
anmaßte. Er habe gewußt, daß von der Verhängung des
Belagerungszustandes nicht die Rede war , er wußte auch,
daß das Militär von der Zivilgewalt nicht requiriert war.
Somitkonnte sein Widerstand gegen die bewafnete Macht
nicht ungesetzlich sein, denn der Widerstand sei nur strafbar,
wenn das Militär sich in rechtmäßiger Ausübung seines
Dienstes befinde. — Auf Befragen erklärte der Zeuge,
daß er der Zivilgewalt keinen Widerstand geleistet habenwürde.

Landrichter Bemelman« gab eine Darstellung des mili¬
tärischen Vorgehens, das an Kraßheit fast nichts zu wün¬
schen übrig gelassen habe. Dem Zeugen schien es, als ob
üer OberI unter dem Einfluß einer Idee stände, in Zabern
komme cme langvorbereitete Revolution zum Ausbruch.
Davon konnte keine Rede sein.

Zeuge Landrichter Kalisch wies den Obersten darauf
hin, daß sein Eingreifen nicht verfassungsmäßig sei. Der
Oberst erklärte höflich aber kurz: er könne keine Belehrung
brauchen.

Rechtsanwalt Schaufler (Zabern ): Die Zeugen, die
von einem Lärm oder einem Auslauf berichten, der das Ein¬
greifen des Militärs rechtfertige, sagen die Wahrheit nicht.
Jede andere Stadt hätte sich das nicht gefallen lassen.

Zeuge Rechtsanwalt Fetter  gab eine ähnliche Dar¬
stellung.
:vi * 1 . » i

Nach Schluß der Vormittagssihung fanden wieder An¬
sammlungen vor dem Landgerichtsgebäude statt, die von der
Polizei zerstreut wurden.. Dem Leutnant v. Forstner sind
vom Straßburger Polizeipräsidenten 3 Kriminalbeamte und
1 Schutzleute zum persönlichen Schutz angewiesen.

",S . J
Berlin,  7 . Januar.

Wochenrundschau.
' t> Vor einigen Jahrzehnten hieß es : Unsere Zu¬

kunft liegt auf dein Wasser. Heute sollte man fast
glauben , die Zukunft der ganzen Welt liege in der
Luft . Und tatsächlich fehlt es nicht an Leuten, die
die tollsten Experimente in der Luft ausführen , nicht
nur wie Pethou und seine Schule, sondern auch auf
dem Gebiete der hohen Politik greift eine Luft-Rad¬
schlägerei um sich, die die tollsten Kunststücke sich leistet.
Gottlob haben die Deutschen  sich im allgemeinen
bisher davon freigehalten , obschon es auch bei uns
an Versuchen nicht fehlt. Dazu zählen wir die juristi¬
schen Kunststücke des Berliner Polizeipräsidenten von
Jagow und deren Behandlung in der Presse, wie auch
die Versuche einer gewissen Presse, unserem Kronprin¬
zen Depeschen anzudichten, die die „Wackes"-Wolken in
neues Wallen bringen könnten. Vor allem aber die
Radschlägerei, welche die sozialistischen Luft-Akrobaten
mit der Kirchenaustrittsbewegung vollführen , bei denen
mit dem „Programmgrundsatz", daß Religion Privat¬
sache sein soll , förmlich Fangball gespielt wird.

Zabern  stand in dieser Woche wieder einmal
im Mittelpunkte der Diskussion ; die Verhandlungen
gegen Oberst v. Reutter vor dem Kriegsgericht in
Straßburg hat manches aufgeklärt, was bisher ver¬
dunkelt war , und man mutz sich heute sagen, daß
tatsächlich die Ruhe auf Seiten der Zivilgewalt war
und diese auch wohl im stände gewesen wäre, die
Ruhe der Bürgerschaft von Zabern, soweit sie ge¬
stört war, wieder herzustellen, wenn das Militär die
gleiche Ruhe bewahrt hätte. Gestört wurde die idyl¬
lische Windstille , und schließlich zum Sturm entfacht,
durch die Lust-Radschlägerei der Zeitungen innerhalb
und außerhalb der Mauern des reizenden Vogesen-!tädtleins. Das Gericht hat entschieden, und nun kann>iese Radschlägerei in den Zeitungsspalten von neuem
losgehen . Auch in den Parlamenten , die ihre Ar¬
beit nach den Weihnachtsferien wieder ausgenommen
haben bezw. in den nächsten Tagen wieder aufnehmen
werden, wird Zabern noch oft genannt werden. Am
sichersten davor ist vermöge seiner Zusammensetzung
Wohl der Preußische Landtag,  der am Don¬
nerstag zu wichtigen Verhandlungen zusammengetreten
ist, denen des Himmels Segen nicht fehlen möge.

Die gewagtesten Luftkunststücke im Ausland « voll-
sührt augenblicklich die Presse der Dreierverständi¬
gung , vor allem die russische und französische.

In Frankreich  kann man sich immer noch nicht
trösten darüber, daß der Dreibund unter der Füh¬
rung Deutschlands im europäischen Konzert wieder die
erste Violine spielt. Am liebsten möchte man Ruß¬
land zur Störung der mit aller Not hergestellten
Harmonie veranlassen , und es fehlt nicht an Preß«
stimmen, die dem Zarenreiche Vorhalten, in welche
schwere Gefahren es durch den deutschen Einfluß in
oer Türkei gerate und wie ein Erstarken der letzte¬
ren, besonders seiner Flotte , die Existenz Rußland?
bedrohe. Dabei fehlt es dann auch nicht an Seiten¬
hieben aus das „befreundete" England,  das mit
der Instandsetzung der türkischen Flotte betraut ist.
Me russische Presse ist umgekehrt nicht erbaut von dem
neuen Ministerium in Frankreich,  das kriegerische
Verwickelungen scheut und ihnen aus dem. Wege zu
gehen sucht. Beiden liegt die friedfertige «Stimmung
im Magen, die neuerdings an englischen Staatsmän¬
nern beredte Förderer findet und gegen die man einen
Sturm der Entrununa anic. ...en möchte. Aber der'

Engländer hat kaltes Mut . Ihm gelten weder di«
Rachegelüste des gallischen Hahnes noch die Länder-
gier des russischen Bären etwas , er rechnet mit realen
Werten . Die aber sieht er unter den heutigen Verhält¬
nissen viel eher beim Dreibunde wie beim Zweibunde,
und darauf baut er seine Pläne , die im Zuge einer
friedlichen Windrichtung liegen . Aus allem aber er¬
sieht man, daß Deutschlands Politik , die sich von lufti¬
ger Radschlägerei sreihält, in richtigem Kielwasser
schwimmt und Bethmann Hollweg den Dirigentenstab
beim europäischen Konzert erfolgreich zu handhaben
weiß.

Noch harren wichtige Fragen im Orient  der Er¬
ledigung , und zumal die ägäische Jnsclfrage bereitet
den Diplomaten viel Kopfzerbrechen. Aber die Ein¬
tracht der Dreibundmächte wird auch hier kein neues
Durcheinander aufkommen lassen. Man weiß eben aller-
wärts in den maßgebenden Kreisen, was ans dem
Spiele steht, und wird sich vor den Radschlägereien
im Wolkenkuckucksreiche der Zeitungsredaktionen nicht
ablenken lassen.

In Mexiko  zieht noch immer der Luftakrobat
Huerta die Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf sich.
Seinem intimsten Feinde , dem Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten , hat er ein glückseliges Neujahr ge¬
wünscht, ist aber von Wilson ohne Antwort gelassen
worden. Ob er das verstehen wird?

Zabern im Landtag.
t>Am Dienstag wurde der elsaß-lothringische

Landtag feierlich eröffnet . In der ersten Sitzung be¬
nutzte der Alterspräsident Abg. Burger seine Be¬
grüßungsrede dazu, sich über die Zaberner Ange¬
legenheit zu äußern. Er sagte : „Ich begrüße be¬
sonders die Regierung , die sich zum Teil in einer
schwierigen Lage befindet . Seit über 42 Jahren wer¬
den wir als das Glacis des Deutschen Reiches be¬
trachtet; wir müssen endlich aus diesem unwürdigen
Zustande herauskommen und Herren werden in unserm
eigenen Lande. Seit Jahren führen wir lebhafte Kla¬
gen gegen die militärische Nebenregierung , derer: Um¬
fang sich bei den letzten Neichstagsverhandlungen deut¬
licĥ gezeigt hat. Es ist einwandfrei festgestellt wor¬
den, wie diese Nebenregierung in die Zivilgewalt ein-
gegriffen hat. Es würde zu weit führen, heute auf
alle Einzelheiten einzugehen ; aber das eine muß ge¬
sagt werden : Wenn irgend jemand ungeeignet erscheint,
über die politischen Zustände in unserem Lande ein
Urteil abzugeben, so sind es die kommandierenden
Generale . (Sehr rrchtig!) Sie sind in irrigen Arr-
schauungen befangen ; sie haben keinerlei Berührung
mit der breiten Masse des Volkes ; sie sind immer
die Sieger , die den Besiegten gegenüberstehen. ES
wird auch behauptet, daß den militärischen Berichten
über unsere Angelegenheiten an maßgebender Stell«
höherer Wert beigelegt zu werden pflegt als den Be¬
richten der Zivilbehörde. Schon allein daraus kann
man sich ein Bild machen, warum die Zaberner Affäre
so behandelt wurde, wie es geschehen ist. Ich nehme
an, daß die in Frage kommenden Offiziere stets nach
ihrer aufrichtigen Ueberzeugung gehandelt haben; sie
gingen aber von unrichtigen Voraussetzungen aus . Ob
die Regierung bei der Zaberner Angelegenheit immer
auf der Höhe ihrer Aufgabe gestanden hat, darüber
gehen die Ansichten auseinander . In der Bespre¬
chung hier in diesem Hause wird das auch genügend
aufgeklärt werden. (Sehr richtig !) Mit Genugtuung
haben wir feststellen können, daß die große Mehr¬
zahl unserer altdeutschen Mitbürger , und gerade die
vernünftigsten , auf unserer Seite gestanden haben. Wir
sind vor allem dem Reichstage dankbar für die ener¬
gische Vertretung unserer Interessen . In einem an-
oeren Bundesstaat des Deutschen Reiches hätten di«
Tinge , die hier in Frage kommen, sich nicht so aus-
wachsen können; das war nur in Elsaß-Lothringen
möglich. Erst wenn wir den übrigen Bundesstaaten
gleichgestellt sind, wird das anders werden."

Ter Rede folgte anhaltender Beifall im ganzen
Hause. !

Politische Rundschau.
m I -r- Berlin,  7 . Januar

— Der Kaiser und die Kaiserin  begaben sich
Mittwoch vormittag, am Sterbetage der Kaiserin Augusta,
nach Charlottenburg und legten Kränze im Mausoleum
nieder. Um 1 Uhr war anläßlich des Geburtstages des
Königs von Bayern Frühstückstafel. ^ y,t , >V1,
» r - . f , . Cf*

' : Die Kriegsgerichtsvcrhandlnngen gegen Oberst
von Reutter haben am Dienstag zu Stratzenunruyen
in Straßburg geführt, indem eine zahlreiche Volks¬
menge hinter Leutnant von Forstner herlief und ihm
Schimpfworte nachries. Ein löjähriger Lehrling Lin-
hart. der sich an den Rufen in hervorragender Weise
beteiligt haben soll , wurde durch einen Offizier fest-
zenommen. Der Junge wurde aber bald wieder auf
reien Fuß gesetzt. Der Vorgang wird militärischer-
eits als Bewers dafür angesehen, daß auch ein größeres

Schutzmannsaufgebot nicht imstande ist, bei der Bevöl¬
kerung mißliebige Personen gegen alle Zwischenfälle
und Zurufe zu schützen. Die Lärmszenen haben einen
sehr peinlichen Eindruck gemacht. Obwohl es sich nur
um radaulustige Elemente handelte , die von dem-Zu-
tritt zum Gerichtssaale infolge der strengen Karten¬
kontrolle ausgeschlossen waren und die nach Schluß
der Sitzung ihrem Unmut auf irgendeine Weise Luft
machen wollten , fürchtet man doch, daß die Vorgänge
wiederum der gesamten Bevölkerung zur Last gelegt
werden könnten und daraus neue Schwierigkeiten sich
ergeben. Für Mittwoch hatte denn auch die Polizei
umfassende Sicherheitsmaßnahmen getroffen, um der
Wiederkehr von ähnlichen Exzessen vorzubeugen.

:: Versorg,rüg Deutschlands mit deutschem Gemüse.
Mehrere Landwirtschastskammern in Westdeutschland
haben beschlossen, Material zu sammeln, um den Nach¬
weis zu führen, daß die deutsche Gemüsezucht in der
Lage ist, die deutsche Bevölkerung mit Gemüse aus¬
reichend zu versorgen. In der nächsten Zeit soll ein«
Organisation ins Leben gerufen werden, die es sich
zur Ausgabe gemacht hat, das ausländische Gemüse,
vor allem das Lolländische, von dem deutschen Markt

»u verdrängen und >* einheimisches zu ersetzen.
Tie Landwirtschaftskamm . n sollen sodann die Ini¬
tiative ergreifen , um die Schaffung eines Zolles für
Frühgemüse, Kartoffeln und Obst zu erwirkem. ,
rrF  Tie Straflosigkeit der Steuersunder . Der Ge¬
neralpardon wegen früherer Steuerhinterziehung im
Wehrbeitragsgesetze bezieht sich nicht nur auf solche
Steuerpflichtigen , die Wehrbeitrag leisten müssen, son¬
dern, wie das Reichsschatzamtbekannt macht, auch auf
solche Steuerpflichtigen , die unter das Wehrbeitrags¬
gesetz nicht fallen . Die Wohltaten des Generalpardvns
kommen somit auch den Steuerpflichtigen zu Gute,
die weniger als 5000 Mark Einkommen versteuern
und im Gegensatz zu früheren Steuererklärungen ihr
Einkommen jetzt richtig angeben.

:r Das Kalisyndikat hat beschlossen, gegen den
Reichskanzler Klage auf gesetzliche Verwendung der für
die Absatzhebung bestimmten Fonds einzuleiten.

Parlamentarisches.
? ReichstagSabg. Witt (Reichsp.), der an einem Nieren¬

leiden erkrankt war , ist über Nacht erblindet. Er vertritt im
Reichstag seit 1890 als Mitglied der Reichspartei den Wahl¬
kreis Stuhin -Marienwerdcr.

? Der Entwurf eines FideikommißgrsetzeS, der dem
Herrenhause zugegangen ist, sieht eine Reihe Bestimmungen
vor, die einer mit dem Gemeinwohl nicht vereinbaren Er¬
richtung von Fideikommissen vorzubeugcn bestimmt sind.
So wird für die Verwendung von landwirtschaftlich ge¬
nutzten Geländen in Fideikommissen eine Mindestgrenze
von 300 und eine Höchstgrenze von 2500 Hektar vorge¬
schrieben. Ebenso sind Anordnungen getroffen, durch welche
die Errichtung von Fideikommissen, in denen die fideikom¬
missarische Bindung von Grund und Boden bereits eine
übertriebene Ausdehnung gewonnen hat, verhütet wird . Da¬
mit ferner die fideikommissarischeBindung von Grund
und Boden den öffentlichen Interessen , insbesondere der
inneren Kolonisation und der gedeihlichen Entwickelungvon
Gemeinden und anderen öffentlichen Korporationen nicht
hindernd im Wege steht, ist vorgesehen, daß von Fideikom¬
missen Gelände aus Rücksicht des öffentlichen Wohles ab¬
verkauft werden kann. Endlich soll die Aufhebung von fü»
ihre Zweckbestimmung nicht mehr geeigneten Fideikommis¬
sen wesentlich erleichtert werden.
Y Kirche und Schule. ,

t Tie Kardinale Hartmann und Friihtvft't. Wi«
aus vatikanischen Kreisen Roms verlautet , steht di«
Ernennung des Erzbischofs von Köln Dr. Hartmann
und des päpstlichen Nuntius Frühwirt in München
ju Kardinälen unmittelbar bevor. . .

Europäisches Ausland . " s
, Türkei. 1H '

; In Sachen der Militärmission wendet sich das Ne¬
gierungsorgan „Tanin " in äußerst heftiger Sprache gegen
die französischenBlätter und fragt sie, ob die Türkei
vielleicht alle ihre Beziehungen zu Deutschland abbrechen
solle, nur um den französischen Zeitungen ein Vergnügen zu
bereiten. Auch die Haltung der übrigen jungtürkischenBlät¬
ter in der Frage der deutschen Militärmission ist sehr ent¬
schieden gegen Frankreich und Rußland gerichtet. Am Diens¬
tag fand eine neue Unterredung zwischen dem Großvezie«
und dem russischen Botschafter v. Giers über die armenischen
Reformen statt. Sie hat jedoch keinerlei positives Resul¬
tat ergeben. Der deutsche Geschäftsträger Frhr . v. Mutius
hatte längere Konferenzen mit dem russischen Botschafter.

; Envcr Paschas eiserner Besen. Der neue türkische
Kriegsminister Enver Pascha hat seine Amtstätigkeit mit
einschneidenden Veränderungen in den höheren Offiziers¬
stellen begonnen. Der Chef des Generalstabes, Divisions¬
general Jsmael Kiami Pascha, und etwa 200 andere Gene¬
rale , Obersten und Oberleutnants sind pensioniert worden.
Im Generalstab sind wichtige Veränderungen eingetreten.
t Albanien.

! Ueber Bakona ist der Belagerungszustand erklärt . Dar¬
nach scheint doch etwas Wahres daran zu sein, daß der aus
Albanien stammende frühere türkische Kriegsminister Jzzet
Pascha von Essad Pascha und Jsmael Kemal ersucht worden
fei, dafür einzutreten , daß Albanien eine mohamedanische
Regierung erhalte, da die Kandidatur des Prinzen zu Wied
die Unzuftiedenheit der nichtchristlichen Bevölkerung er¬
regt habe. Jzzet Pascha, nach einer anderen Meldung
-essen Abgesandte, sollen bereits in Valona erwartet werden.
'4*3}M . Amerika. ■,
'- ' . . . ' Mexiko.

S Die Lage der Regierung Huertas ist günstiger denn je.
Die Rebellen haben bei Ojinaga eine vernichtende Niederlage,
erlitten und befinden sich in voller Auflösung. Der Re«
bellengeneral Villa ist mit seinen Verstärkungen zu spät
auf dem Schlachifelde eingetroffen, um die Sache der Re¬
bellen zu retten . Auch bei Laredo sollen die Regieruugs-
truppcn einen großen Erfolg errungen haben. Die Kämpfe
waren äußerst blutig . Es sollen mehr als 2000 Tote und
Verwundete auf beiden Seiten gefallen sein. Die Nieder-
wgen der Revolutionäre haben ein n üb.raus entmutigenden
Einfluß auf die Gegner Huertas gemacht.

Lokales und Provinzielles.
WC. Treibjagd . 856 Hasen wurden gestern bei

der hier obg°baltenen Treibjagd gescbossen.

Aus Stadt und Land.
** Bei einer Explosion ans einem deutschen Pe>

troleumdampfer , „Geestemünde", fanden mehrere Per¬
sonen den Tod . Der am Schiffsrumpf angerichtete
Schaden ist erheblich.

** 75 Arbeiter ertranken bei einer Schiffskata-
strophc auf dem Flusse Traser bei Fort George in
Äritisch-Kolumbien . Ein den Fluß kreuzendes Flach-
boot hatte über 100 Eisenbahnarbeiter der Grand
Trunk Pacific Eisenbahn an Bord . Es fuhr infolge
ungeschickterSteuerung auf eine Klippe auf und san>
in wenigen Minuten , bevor Hilfe zur Stelle war. 7S
Arbeiter ertranken, während mehr als 25 schwere Ver¬
letzungen erlitten . Die Ertrunkenen sind größtenteils
Italiener und Kroaten.

** Ter Kampf gegen den Tango . Auch die fraw
zösische Geistlichkeit nimmt jetzt scharf Stellung gegeü
den Tango . So hat der Bischof von Poitiers , Mon¬
signore Humbrecht ein geharnischtes Manifest erlassen,
in dem er die Gläubigen warnt , sich diesem unsitt«
lichen Tanz hinzugeben. Der Appell des Bischofs
schließt mit einer glühenden Aufforderung an die
Kirchenbesucher und Bewohner der Stadt Poitiers , die
sich stets durch ihre Tugendhaftigkeit ausgezeichnet
hätten, den Tango zu boykottieren und die Stätten
zu meiden, wo diesem unsittlichen Tanze gefrönt
vürd «. Auch die Mkcköfe der anglikanischen Kirsbe
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haben, wie bie „Humanitee" aus Lonvon meldet, sich
entschlossen, den Tango in Acht und Bann zu erklären.
In London fand eine Versammlung der hervorra¬
gendsten Vertreter der englischen Geistlichkeit statt, an
der auch zahlreiche Mitglieder der englischen Hoch¬
aristokratie teilnahmen . Auf Antrag verschiedener
Geistlichen wurde zu einer regelrechten Abstimmung
über die Zulässigkeit des Tango geschritten. Das Re¬
sultat der Abstimmung war niederschmetternd für die
Anhänger des argentinischen Tanzes . 731 Stimmen
entschieden dafür, daß der Tango unsittlich sei, wäh¬
rend nur 21 Stimmen dem Tango ein Recht im Ball¬
saal einräumen wollten.

** Heillose Verwirrung durch das Versagen einer
Dynamomaschine werden aus Paris gemeldet. Am
Dienstag abend war die ganze innere Stadt für eine
halbe Stunde in völlige Dunkelheit gehüllt. In der
Hauptstation der Elektrizitätswerke versagte eine der
großen Dynamomaschinen gerade um die Hauptge¬
schäftszeit zwischen 7 und 8 Uhr. Die Untergrund¬
bahn mußte ihren Betrieb auf einige Zeit einstellen,
da die Lichtsignale und die Beleuchtungsanlagen ver¬
sagten. In den Straßen herrschte die größte Ver¬
wirrung , die noch durch den niedergehenden strömen¬
den Regen gesteigert wurde. Man behalf sich mit
schnell herbeigeholten Kerzen, die in Weinflaschen ge¬
steckt wurden, und vorsintflutlichen Oellämpchen. Viel
beneidet wurden die glücklichen Besitzer elektrischer
Taschenlämpchen. Um acht Uhr war der Schaden an
der Maschine behoben, und die Stadt erstrahlte wieder
in der gewohnten Lichtfülle. Auf den großen Boule¬
vards war es die Lichtreklameanlage einer bekannten
Aperitivfirma , die zuerst ihre a-bieterische Aufforde¬
rung , ihren Wermuth zu trinken. erstrahlen ließ, was
mit der größten Heiterkeit begrüßt wurde.

** Ein köstliches Burcaukra .eustückchen leistete sich
der Präsekt eines französischen Departements . Er
sandte an den Ackerbauminister i längeres Tele¬
gramm, in dem er ihn höflich bat, ihm telegraphisch
einen außergewöhnlichen Kredit von 10 Cts. (8 Pfg .)
zu gewähren, damit er die Entschädigungssumme sür
ein irrtümlich beschlagnahmtes Stück Fleisch an einen
Schlächtermeister seines Amtsbezirks auszahlen könne.
Ter Minister antwortete auch sofort zustimmend.

** Ganz Spanien starrt in Eis und Schnee. Die
Zeitungen haben für nichts Interesse als für die Un-
ivetternachrichten. Der Schaden ist nicht nur in
Spanien selbst, sondern auch in Nordmarokko ganz
ungeheuer, da sowohl die Oel- als auch die Wein¬
pflanzungen unter der Kälte schwer gelitten haben.
In den hochgelegenen Gebirgen sind Tausende von
Schasen ein Opfer der Kälte geworden. Die Provinzen
Albazete und Alicante liegen unter einer dichten
dichten Schneedecke, und in Sevilla verzeichnete mau
»m Dienstag 4 Grad Külte, eine für diese Landstriche
zanz unerhörte Temperatur.

** Aeußerst heftige Erdstöße, die von unterirdischem
konner begleitet waren , sind am Dienstag aus dem
ganzen Peloponnes verspürt worden. Man meldet be¬
deutenden Materialschaden. Opfer an Menschenleben
sind anscheinend nicht zu beklagen.

** Seit 20 Jahren angekettet gehalten haben in
der Ortschaft Olivet, 10 Kilometer von Orleans ent¬
fernt, eine 66jährige Frau Turu -Robichon und deren
33jähriger Sohn eine entfernte Verwandte namens
Marie Turu . Man fand die Aermste mit Ketten an
die Wand geschlossen auf einem armseligen Stroh¬
lager liegend. Der Verstand der Bedauernswerten
ist vollkommen zerrüttet . Die Beweggründe der scheuß¬
lichen Tat sind Erbschastsstreitigkeiten. Frau Duru-
Kobichon und ihr Sohn wurden verhaftet.

** Vor einer Leiche die Flucht ergriffen haben
Einbrecher, welche die Familiengruft der Grafen Kegle-
oich in Naghkata heimsuchten. Die seit 20 Jahren
beigesetzte Leiche des Grafen Keglevich, die noch voll-
stündrg erhalten ist, hat die Leichenräuber bei Oeff-
nung des Sarges derart erschreckt, daß sie die Flucht
ergriffen und den beabsichtigten Raub nicht ausführten.

** Edisons neueste Erfindung ist ein äußerst kom¬
plizierter Apparat , mit dem Messungen der Tonstärke
und der Wellenmenge der menschlichen Stimme vor¬
genommen werden können.

** Eine Millioncncrbschaft hat, wie aus Balti¬
more gemeldet wird, Kardinal Gibbons gemacht. Die
im vergangenen Dezember verstorbene mehrfache Mil¬
lionärin Elise Andrews hat dem Kardinal -Erzbischof
von Baltimore ein Vermögen in Höhe von einer Mil¬
lion Dollars hinterlassen.

** Rach Genuß eines Schlafmittels gestorben ist
die Witwe des am 3. August in Johannesthal bei Ber¬
lin verunglückten Fliegers Brooks. In einer auswärti¬
gen Apotheke soll der Dame versehentlich statt eines
schwächeren Schlafpulvers ein stärkeres ausgehändigt
worden sein.

** Neber das Schicksal Dampfers „Oklahama"
werden folgende Einzelheiten berichtet: In dem furcht¬
baren Sturm , der vergangene Nacht herrschte und
bis heute anhielt , lief das Schiff am 4. Januar nach¬
mittags 150 Seemeilen nördlich von Sandh Hock auf
ein Riff . Der erste Dampfer, der zur Rettung erschien,
war der spanische Dampfer „Manuel Calvo". Zwei
Stunden lang versuchte der Kapitän dieses Schiffes,
Rettungsboote an die „Oklahama" heranzubringeu.
Als es endlich gelungen war, ein Boot ins Wasser
zu lassen, wurde es mit furchtbarer Gewalt gegen
die „Oklahama" geschleudert und zertrümmert , und
es gelang nur mit größter Mühe, die Mannschaft zu
retten . Unterdessen war es Nacht geworden, und die
Rettungsarbeiten mußten eingestellt werden. Beim
Morgengrauen erschienen noch drei weitere Schiffe,
und der deutsche Dampfer „Bavaria ". Diese Schiffe
nämlich der Dampfer „Curidean", die „Campania"
legten sich dicht nebeneinander, um so zu versuchen,
den „Oklahama" gegen die Wellen zu schützen. Es
gelang auch der „Bavaria ", ein Rettungsboot zu
Wasser zu bringen. In diesem Augenblick erhob sich
erne furchtbare Woge, die den „Oklahama" von dem
Riff herunterhob. Das Schiff sank sofort mit dem
Stern nach vorn. 32 Mann der Besatzung sprangen
in der Verzweiflung über Bord und ertranken. Nur
8 Mann, die sich an der vollkommen vereisten Take¬
lage festgeklaimnert hatten , konnten von der „Ba¬
varia " oerettet werden. — Inzwischen sind weitere

drahtlose Depeschen von drei Schiffen eingelaufen, die
sich sämtlich in Seenot befinden. Schlepper sind mit
Volldampf zur Rettung der Schiffe abgegangen.

** Voxende Frauen . Der sicher wenig erfreulich«
Anblick, Frauen in einem Faustkampf miteinander zu
sehen, ist uns bisher glücklicherweise erspart geblie¬
ben, und es war Paris, , dem gegenwärtigen Mittel¬
punkte des Boxsports, Vorbehalten, der staunenden
Mitwelt zum ersten Male Frauen im Box-Ringen vor¬
zuführen. Eine junge Engländerin , Fräulein Cleve¬
land mit Namen, hatte vor einiger Zeit eine Heraus¬
forderung an alle Boxerinnen der Welt erlassen, aber
es hatte sich zunächst keine Gegnerin für sie gefunden.
Jetzt hat sich eine junge Französin , namens Marthe
Carpentier , gemeldet, die den Kainpf mit der Eng¬
länderin aufnehmen will . Mit dem berühmten französi¬
schen Meister Carpentier hat die junge Dame, wie
verlautet , nur den Namen gemein, und es ist sogar
anzunehmen, daß sie den Namen des Champions ledig¬
lich als glückverheißenden Nom de guerre gewählt hat.
hoffentlich bleibt uns der Anblick boxender Frauen
erspart, nachdem wir im Laufe der Jahre den Genuß
gehabt haben, Rennfahrerinnen und Ringkämpferinnen
als sportliche und weibliche Zerrbilder zu sehen.

Aus Westdeutichlanv.
— Aachen. 7. Januar . In Aachen hat sich ein

Komitee betreffs Förderung des Rhein - Maas-
Schelde - Kanals  gebildet . Ueber das vorlausige
Kanalprojekt verlautet , daß der Kanal bei Antwerpen
(Schelde) beginnen, in Belgisch-Luxemburg bei Elsloo
die Maas kreuzen und von dort aus dre deutsche
Grenze bei Palenberg überschreiten soll. Eine Ab¬
zweigung ins Wurmrevier — auf Aachen zu —- if*
Vorgesehen. Der Hauptkanal soll von Palenberg über
Uebach—Niedermerz —Lamersdorf —Langerwehe—Ar¬
noldsweiler —Golzheim — Pingsheim —Fr -sheim —
Pingsdorf auf Wesseling zu weitergehen und ober-
halb Köln zwischen Wesseling und Godorf ui den
Rhein einmünden.

— Kreuznach. 7. Januar . Erne seltsame Erklä¬
rung erläßt die männliche Jugend  des Dorfes
lkirfchroth im „Kreuznacher Anzeigers Da liest man:
.̂ Der Jungsrauenverein hatte zu ferner WeihnachtS»
«ier alle jungen Herren eingeladen. Sie erschienen in
»orpore. Leider hatte einer von uns das Unglück»
infolge des Glatteises zu fallen und seinen Anzug
ju beschmutzen. Daraufhin erklärten die Damen, wrr
Vien alle betrunken und wiesen uns zurück. Trotz
unseres Protestes wiederholten die Damen ihre Ent¬
scheidung, so daß die jungen Herren nun gemein»
kam den Saal verließen. Damit es nicht aursteht,
ülS gäben wir uns geschlagen, rufen wir hierdurch
sie Oeffentlichkeit an." — Wenn ein Appell an die
öffentliche Meinung gleichfalls ohne Erfolg bleibt, dann
gibt es nur noch einen Weg zur Wiederherstellung
des Friedens, zwischen den so schwer gekränkten Jüng-
lingen und den so kurzsichtigen Damen von Krrsch-
roth : eine energische Verlobungskampagne.

— Köln, 7. Januar . Mittwoch morgen beginn»
an der 3. Strafkammer unter dem Vorsitz von Land¬
gerichtsdirektor Kewer der sogenannte „Bakschisch-
Prozeß"  gegen den verantwortlichen Redakteur Wu«
Helm Sollmann von der hiesigen „Rheinischen Zlg.",
Zu dem Prozeß , der etwa vier bis fünf Tage tl
Anspruch nehmen wird , sind annähernd 150 gatf -va
geladen, darunter der Polizeipräsident v. Weegmanh.
der Erste Staatsanwalt Dr . Spelthahn , Kriminal»
Inspektor Wiedermann sowie zahlreiche Beamte der
hiesigen Polizei und eine große Anzahl Kölner Wlri».
Tie Anklage gegen den aus Oberlind in Sachsen-Melni»».
gen gebürtigen Angeklagten, der bereits wegen Belridiu
gung durch die Presse mit 500 Mark und 300 Mark
Buße bestraft ist, lautet auf Beleidigung des Polizei»
Präsidenten von Weegmann, des Ersten Staatsanwalts
Tr . Spelthahn sowie verschiedener Beamten der w-
niglichen Polizeiverwaltung und der hiesigen Staats¬
anwaltschaft. Die Anklage ist erhoben worden Wege«
eines Artikels, den die „Rheinische Zeitung" nach einem
Prozeß gegen den Kriminalkommissar Hanneinan»
wegen Bestechung unter dem Titel „Bakschisch" ver¬
öffentlicht hatte.

— Karmen . 7. Januar . Die Kriminalpolizei v« -
haftete drei Personen , die an Herren besserer Ständ«
schwere Erpressungen  begangen hatten. Teilwaist
hatten sich die Betreffenden mit den Verhaftete« l«
nach Paragr . 17ü St .G.B. sträflichen Verkehr einge¬
lassen. In einem Falle haben die Erpresser etneqk
älteren Herrn unter der Drohung , bei der Krivir, ««?.
Polizei Anzeige erstatten zu wollen, in den letz/tm
sechs Wochen an 1300 Mark abgenommen. Von jex
letzten Rate wurden bei einem noch 200 Mark orr-
gesunden und dem Geprellten zurückgegeben.

— Solingen , 7. Januar . Dienstag nachmittag sckuit
im Gewerkschaftshaus eine von etwa 1200 Perfoi .k-..
besuchte Arbeitslosenversammlung  stcsir, dl»
die Forderung auf städtische Notstandsarbeiten wsider»
holte. Nach Schluß der Versammlung zogen t-'Lse
Massen johlend und pfeifend auf den Marktplatz, rm
vor dem Oberbürgermeister zu demonstrieren. Die
Polizei beschränkte sich auf die Absperrung der Zu¬
gänge zum Rathaus . Ein kräftiges Schneetreiben zer.
streute später die Demonstranten von selbst.

— Hamborn, 7. Januar . Die Italiener Batistq
und Arista gerieten hiersclbst beim Kartenspiel in
Streit . Im Verlause desselben griffen Heide zu den
Messern  und drangen aufeinander los. Arista er¬
hielt mehrere Messerstiche in den Leih, während sein
Gegner zahlreiche Stiche in den Kops erhielt. Man
schaffte beide ins Krankenhaus, wo Arista seinen Ver¬
letzungen erlag.

— Arnsberg , 7. Januar . Der noch nicht vierzehn
Jahre alte Sohn der Witwe Schröder hatte sich mit drei
gleichalterigen Knaben auf die Burg begeben, wo¬
selbst sie im Walde mit einer Flobertbüchse  Han»
tierten . Dabei erhielt der junge Schröder einen Schutz
in den Rücken. Wie das zugegangen ist, konnte bis¬
her noch nicht festgestellt werden. Der Getroffene wurde
ins städtische Krankenhaus gebracht.

— Alteuesscn, 7. Januar . Der Gesamtaustrleb
zum heutigen Schweinemarkt betrug 2410 Stück. ES
wurden gezahlt : Ferkel von 6—8 Wochen 13—18, 8—IS
Docken 20- 28. 12—15 Wochen 28- ,S8. 'M < ~Mf

Sport und Verkehr.
X Ein ernsthafter Konflikt ist zwischen dem bekannten

Aviatiker Vedrincs und dem französischen Aero-Klub aus¬
gebrochen. Vedrines hatte bei feiner Ankunft in Kairo
mit dem französischen Flieger Roux eine lebhafte Aus¬
einandersetzung, in deren Verlauf er sich zu Tätlichkeiten
htnreißen ließ. Eine Duellforderung Roux' ließ Vedrines
unbeachtet. .Roux beschwerte sich wegen der Weigerung
der Duellannahme beim französischen Aero-Klub, worauf
der Präsident des Klubs, Quinton, an Vedrines ein Tele¬
gramm folgenden Inhalts sandte: „Nehmen Sie das Duellan oder kommen Sie zurück!" Vedrines ließ das Telegramm
unbeantwortet und erklärte sein Verhalten späterhin damit,
daß er es nicht erhalten hätte. Auf eine telegraphische An¬
frage Vedrines beim französischen Aero-Klub telcgraphrerte
Präsident Quinton ausführlicher und erwähnte gleichzeitig,
daß aus Syrien und Aegypten über das Verhallen Vedrines
verschiedentlich Klagen eingelaufen seien. Außerdem for¬
derte Quinton den Flieger nochmals in dringlichster Weise
aui, die Duellforderung anzuckehmen. Daraufhin telegra¬
phierte Vedrines zurück, daß er sich zwar nicht mit Roux
schlagen, dagegen sofort nach seiner Rückkehr nach Paris den
Klubpräsidenten Quinton fordern werde. Die Angelegenheit
erregt in Paris das größte Aufsehen. Auch in Kairo hat
sich Vedrines durch sein Verhalten in der dortigen fran¬
zösischen Kolonie unmöglich gemacht. Er ist seit langem
in Fliegerkreisen als äußerst unfreundlich und unliebens¬
würdig bekannt. . ,

X Ucber Orville Wrights neuen Stabilisator veröffent¬
licht die Newhorker Presse lange Berichte. Den Meldun¬
gen der Sportberichterstatter zufolge scheinen tatsächlich
die letzten Schwierigkeiten der Flugtechnik überwunden zu
sein. Orville Wright umfuhr bei Dahton in Ohio mehrere
Male Len Flugplatz mit großer Geschwindigkeit, ohne m,t
den Händen die Lenkvorrichtung des Aeroplans zu berühren.
Der Apparat fand in jeder Lage sofort sein Gleichgewicht
wieder Orville erklärte, daß er nunmehr in 20 Minuten
jeden zu einem vollendeten Aviatiker ausbilden könne.

X Ein blutiges Fnsjpallspicl wird aus Bilbao (Spanien)
gemeldet. Im Verlauf eines Fußballwettkampfes zwischen
einer ungarischen und einer spanischen Mannschaft kam eS
zwischen den Spielern zu lebhaften Streitigkeiten. Das
Publikum mischte sich ein, nahm für und wider Partei und
es kani aus dem Spielplatz zu einer großen Schlägerei, in
veren Verlauf eine Anzahl Personen blutig geschlagen
wurden. Die zum Teil recht erheblich Verletzten mußten
ins Krankenhaus gebracht werden. Nur mit Mühe konnte die
Gendarmerie die Ordnung wieder Herstellen.

Volkswirtschaftliches.
^ ^ Berlin, 6 .Jan . Der Geldpreis sinkt, die Kurse
steigen. Der Privatdiskont hat abermals auf 3»/. °/o nach¬
gegeben, kurzfristiges Geld ist kaum unterzubringen. Unterden Weltmärkten steht Berlin mit seinen niedrigen Zins¬
sätzen an der Spitze. Eine Herabsetzung der Londoner Bank»
rate wird erwartet. Mit wachsender Begeisterung geht
die Spekulation auf allen Gebieten vor. Auch das Publi¬
kum wird unternehmungslustig.

di  Magdeburg, 6. Jan . (Zuckerbericht.) Kornzucker 88
Grad ohne Sack 8,80—8,85. Nachprodukte 75 Grad ohne
Sack 6.80- 7.10. Ruhig.

L, Bremen, 6. Jan . (Baumwolle.) Americain middling
loko 63V*. Stetig.

d>  Gctreidepreisc. Am Dienstag, 6. Jan . kosteten 100
Kilo (Weizen: W., Roggen:R., Gerste: G., Hafer:H.):
Königsberg: R. 15,40- 15,45, H. 14,40- 16.
Stettin : W. bis 17,80, R. 13- 15,40, H. 13- 15.30.
Breslau: W. 17,80- 18, R. 14,80- 15, G. 14- 15,70, H.

14,20- 14,40.
Berlin: W. 18,10- 18,80, R. 15,50- 15,60, H. 15,10- 17,80.
Hamburg: W. 19,20- 19,40, R. 15,50- 15,80, H. 16,10

bis 16,90.
Hannover: W. 18.10. R. 15.70. H. 16.10.
Mannheim: W. 19.50- 19.75. R. 1« ok -16.50. H. 16-

17,50.
r ' Tdj  Berlin » den 7. Januar . Auswärtige Einflüsse
dämpfen die Begeisterung der Börse. Verstimmend wirkt«
heute vor allen Dingen der Kurssturz der Baltimore and
Ohio-Eisenbahnaktien; daneben wurde durch die Wendung
in Albanien die Politik nach kurzer Ruhepause der Börse
wieder ins Gedächtnis gerufen. Die Börse schloß in un¬
regelmäßiger, überwiegend schwacher Haltung.

d/  Magdeburg, 7. Jan . (Zuckerbericht.- Kornzucker 83
Grad ohne Sack 8,85—8,90. Nachprodukte 75 Grad ohne
Sack 6,95- 7,15. Stetig.

d,  Breme», 7. Jan . (Baumwolle.) Americain middling
loko 63V». Stetig. '

•d/  Getrcideprcise. Am Mittwoch, 7. Jan ., kosteten 100
Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerste: G., Hafer:H.):
Königsberg: R. 15,40- 15,45, H. 14,40- 15,60. si
Stettin : W. bis 17,80, R. 13- 15.50, H. 13- 15,30.
Breslau : W. 17,80- 18, R. 14,80- 15, G. 14- 15,70, H.

14,20- 14,40.
Berlin: W. , 18,40- 18,80, R. 15,50- 15,60, H. 15,10

bis 17,80.
Hamburg: W. 19,20- 19,40, R. 15,50- 15,80, H. 16,10 biS

16,90.
Hannover: W. 18,10, R. 15,70, H. 16,10. "
Mannheim: W. 19,50- 19,75, R. 16,25, H. 16- 17,50.

d,  Berlin , 7. Jan . (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb: 405
Bullen, 116 Ochsen, 221 Kühe und Färsen, 1806 Kälber,
3813 Schafe, 18 628 Schweine. Kälber: «) 100- 110 rest,.
U43- 157; b) 78 resp. 130; c) 72- 75 resp. b) 65
bi§ 70 resp. 114—123; e) 50—60 resp. 91—109. — Schafe,
a) 48- 50 resp. 96- 100; b) 45- 47 resp. 90- 94; c) 35- 38
resp. 73- 81. Schweine: a) 56 resp. 70; b) 54—56 resp.
<57—-70; c) 53- 54 resp. 66- 68; d) 54- 54 resp. 64- 67;
ei 50 resp. 62—63; Sauen 51—52 resp. 64—65. — Rinder
nichts übrig, Kälber lebhaft, Schafe glatt ausverkausi,
Schweinemarkt schleppend, gedrückt, Ueberstand,

Eine solide Spekulation,
die jedermann ohne Risiko unternehmen kann, ja zu der so¬
gar zu raten ist, ist der Einkauf jetzt in dem Inventur-
Ausverkauf der Firma Christian Mendel, Hoflieferant, Mainz,
Kaufhaus am Mensi. An allem, was man dort kauft, hat
man positiven Gewinn, denn die alten wirklichen Preise
sind gestrichen und an deren Stelle stehen neue weit er-
mäßigtere Preise, die manchmal noch nicht die Hälfte be¬
richtigen Wertes darstellen

Daß unter diesen Umständen sich der Einkauf auch für
die entfernteste Zeit lohnt, ist klar, hauptsächlich deshalb,
weil keine sogenannte Ausverkaufswaren zum Angebot ge¬
langen, sondern weil es sich um die Räumung sämtlicher
als gut und reell anerkannier Waren der Firma Christian
Mendel, Hoflieferant, Mainz, Kaufhaus am Markt handelt.



Scherz und Ernst.
—Bon einer Verkäuferin zur Millionärin . Aus

London wird berichtet: Ladh Julia Lhveden ist am
1. Januar in das Kloster der armen Klarissinnen

.ist
heute noch, wo sie 35 Jahre alt ist, eine sehr hübsche
Frau . Vor siebzehn Jahren hieß sie einfach Miß Julia
Emarh und war Verkäuferin in einem Putzgeschäst,
das sich in einer an der Südküste Englands gelegene»
Stadt befand. Eines Tages kam in diese Stadt der
alte Lord Lhveden, der damals 72 Jahre zählte ; er
war kinderloser Witwer und vollständig gelähmt, so
daß er ständig im Lehnstuhl sitzen und auf der Straße
in einer Sänfte getragen werden mußte. Er hatte Ge¬
legenheit, die junge Miß Julia Emarh zu sehen und
verliebte sich sterblich in sie. Von diesem Tage an
ließ er sich jeden Morgen in seiner Sänfte vor das
Putzgeschäft tragen ; um einen Vorwand zu längeren
Plaudereien mit der schönen Verkäuferin zu haben,
raufte er ganze Dutzende von Damenhüten, die er dann
an die armen Mädchen der Stadt verschenkte. Das
Idyll endete mit einer Heirat , und Miß Julia Emarh
wurde im Jahre 1896 Julia Lhveden. Die Ehe war
sehr glücklich. Im Jahre 1900 segnete Lord Lhveden
das Zeitliche. Er hinterließ seiner Frau sein ganzes
Vermögen, das auf mehr als 40 Millionen Mark
geschätzt wurde. Die Witwe zog sich von der Welt
zurück und lebte in ihrem Schlosse, das sie von ihrem
Gatten geerbt hatte, bis im Jahre 1908 gemeldet
wurde, daß sie sich mit einem sehr reichen schotti¬
schen Aristokraten verlobt habe. Zu einer zweiten
Eheschließung kam es jedoch nicht; die Verlobung wurde
aus unbekannt gebliebenen Gründen aufgehoben. Für

sckmereS Leven als früher und entschloßs«h dam»
schließlich, in ein Kloster zu gehen.

--- Was Könige rauchen. In der Summe, dre Mo¬
narchen alljährlich für ihren persönlichen Bedarf an
Zigarren und Zigaretten ausgeben, steht wohl, so er¬
zählt eine englische Wochenschrift, der Zar an der
Spitze, denn er und der junge König von Spanien
sind unter den Fürsten Europas wohl die leiden«
schast - - - --östlichsten Raucher. Der Zar raucht fast ausschlreß-
lich türkische Zigaretten , die besonders für ihn her-
gestellt werden und von denen das Stück ihm auf
etwa aus acht Pfennig zu stehen kommt. Aber der
Kaiser aller Reußen verwandelt dafür täglich auch
40—50 dieser Zigaretten zu Asche. Zigaretten -Lieb-
haber ist auch König Alfons, aber er ist in seinem
Geschmack kosmopolitischer: er raucht so ziemlich alle
Arten : Türken, Aeghpter, Russen, und bisweilen auch
Havanna -Zigaretten . Für ihn werden die Zigaretten
bei einem Londoner Tabakhändler angefertigt , und
2400 Mark im Jahre ist das Minimum, was der
König für diese Leidenschaft opfert. Der deutsche
Kaiser, so will das Blatt wissen, raucht mit beson¬
derer Vorliebe sehr große, lange Havanna-Zigarren.
und von ihnen im Tage nahezu zehn Stück; der Preis

" Zische ' " " " v “ “■von diesen Zigarren soll zwischen 1,50 und 2 M.

Ladh Lhveden war das ein großer Schmerz. Monate-dielang fürchteten ihre Freunde , daß die Enttäuschung,
die sie erlitten hatte, sie wahnsinnig machen würde.
Nach langer schwerer Krankheit wurde sie wiederher-
oeüellt: kie Lhrte aber seit dieser Zeit ein nocb ein¬

schwanken. Allein in seiner Vorliebe für starke, wür-- m — . C . . 1. -. . . W. . . . L. . . . Y1. m AM rVrtM I Azige Importen wurde er von dem verstorbenen König
Eduard übertroffen , der wahre Ungetüme an Havaima-
Zigarren rauchte : besonders ' ür ihn hergestellte Exern-
plare von nahezu 30 Zentimeter Länge und 5 Zenti¬
meter „Taille ". Diese Import -Zigarren kosteten Stück
um Stück 5 Mark, und nur ein sehr kräftiger Raucher
konnte in etwa fünfviertel Sturzen aus einer solchen
Riesenzigarre einen Stummel machen. Kaiser Franz
Josef bleibt selber einfachen Virginia treu, aber er
raucht besonders starke Exemplare. Früher genoß er

_nn XIaCam  rtfior 4 n

*=■Las „Eßbesteck". Leutnant von Forstner und
einige seiner jungen Kameraden hatten im „Goldenen
Karpfen" in Zabern den geladenen Revolver neben
sich auf den Tisch gelegt. Im „Zaberner Wochenblatt"
wird jetzt aus dem „Hinkenden Boten am Rhein" fol¬
gende Geschichte wiedergegeben: Zur Zeit des Pan-
ourenlärms im Elsaß kam ein Hauptmann in ein

Dorf und ließ sich vom Bauer am
Dabei legte er seinen blanken Säbel

Tisch. Der Bauer ging stillschweigend
hinaus, holte seine Mistgabel und legte sie neben
nch auf einen Stuhl . Der Hauptmann sagte auf¬
fahrend: „Bauer, was bedeutet das?" Der Baue»
«nlwortete: „Zu einem so großen Tischmesser gehdr«
«nch eine große Gabel!" Der forsche Hauptmann fe¬
st»« steckt« wohlweislich den Säbel an seinen Ort,
nämlich in die Scheide.

Letzte Nachrichten.

täglich gegen 20 dieser „Giftnudeln ", aber in letzter
Zeit haben die Aerzte ihr Veto eingelegt1,UV. . . V.V O. ~ - ' Zf o - und «ttt»
Reduzierung der Tagesration durchgesetzt. Der ein¬
zige König, der neben Zigarren auch gern dre Pfeife
raucht, ist der jetzige Herrscher Großbritanniens , der
König Georg. - '

■+■ Berlin,  7 . Januar.
Preueltale « der mexikanischen Rebellen.

** Schreckenstatender mexikanischen Rebellen und
NnudeStruppen schildert der Kriegsberichterstatter der
„American Preß Assoc." : „Längs der Eisenbahnlinien

unschuldiger Farmer aus?len. Die sie ermordet hat-e Bestien, die töteten, nur
um die Lust des Mordens genießen zu können. Das
find dieselben Rebellen gewesen, die sich selbst so gern
für die Verteidiger und Schützer der Nichtkombattan-
ien ausgegeben haben. Ich habe gesehen, wie Farmer
mit ihren Familien , Frauen und Kindern, in Keller-
raumen eingepfercht wurden, die keine Ventilation be¬
saßen. Das Ergebnis war, daß nach drei oder vier
Tagen die meisten der Bedauernswerten erstickt waren.
In Hunderten und Hunderten von Fällen schlachteten
die beiden Kriegführenden Unbeteiligte ab. Keine junge
Frau , kein Mädchen konnte vor den Bestien sicher
sein. Ich war Augenzeuge, wie die Rebellen einen
Zug attackierten, der Offiziere der Bundesarmee und
ihre Frauen beförderte. Dre Männer wurden ermordet,
die Frauen  aeraubt .^ ^ — — - — - --—

Gewerbeverein Bierstadt.
SamStag, den 10. Januar, abends8 Uhr, findet im Gast¬

hause„Zur Krone" (Bes. Herr Mai) eine Versammlung statt.
Tagesordnung:  1 . Vortrag des Herrn Dr. Weiß auS

Wiesbaden über das Thema: „Entschuldung des Grundbesitzes in
Verbindung mit der öffentlichen Lebensversicherung und VolkSver-
sicherung des Bezirksverbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden."
2. Verschiedenes.

NB. Durch die neu errichtete Nassauische LebenSversicherungS-
anstatt, welche durch die Direktion der Nass. Landesbank verwaltet
wird, ist Gelegenheit geboten, unter sehr günstigen Bedingungen und
zu äußerst niedrigen Prämiensatze eine Lebensversicherung abzuschließen.
Da der Vortrag des Herrn Dr. Weiß genaue Aufklärung über diese
vortreffliche Wohlfahrtseinrichtung bringen wird, ist jedermann zu
dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

Ludwig Wink, Vorsitzender.

Wiesbadener
30

Theater.
Qe 30

Königliches Theater.
Anfang7 Uhr.

Donnerstag, den 8. Januar Ab. D.
Die Fledermaus.

Fre tag, den v. Januar, Ab. A. Der
Richter vo« Zalemea.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Donnerstag, den 8. Januar : Wir
geh'« «ach Tegernsee.

Freitag, den 9. Januar : Exzelle »;
Max.

=3BE = = äE

Prtoat-Krankenkasse.
Sonntag , de« 11« Januar , nachmittags3 Uhr , findet

eine

Generalversammlung
im Gasthaus „Zur Krone ", Bef. L. Mai statt.

Tagesordnung:
1. Regelung noch verschiedener Kaffenangelegenheiten.
2. Aushändigung der Stalutenbücher an die Mitglieder.

Es wird um vollzähliges und pünktliches Erscheinen gebeten.
19 s Der Vorstand.

Kurhaus.

Donnerstag, den 8. Jan . , 4u . 8 Uhr:
AbormementS-Konzert des K«r-
»rchesters.

Freitag, den 9. Januar, 4 Uhr im
Abonnement: Militär -Ko«zert.

Allen Verwandten,
Freundenu. Bekannten
sagen wir unfern herz¬
lichsten Dank, für die
uns übermittelten herz¬
lichen, Geschenke Dep--
schen und Gratulationen
bei unserem goldenen
Hochzeit- feste.

Familie Fraund.

Gesucht
zum 15. Januar ein ordentliches
Mädchen von morgens8 bis
nachmittags4 Uhr. Zu melden
Bierstadter Höhe 17,  pan.

Ackerland
1—3 Morgen auf längere Zeit
zu pachten ges. Spät. Kauf nicht
ausgeschlossen.

Näh. durch Noack, Röder¬
straße3, Part.

Miesbüden, Blühlgassell
Hüte , Mützen, Schirme

kaust man gut und billig im
Hnt - »nd Mützen -Geschäft
- von - 463

Rach vierjähriger Praxis
als

Hebamme
habe ich meine » Wohnsitz
nach hier verlegt.

Frau Bickel,
Blumenstraße 15, pari.

Kornstroh.
Maschinendrnsch kauft
15) Schmoll.

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße 11
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltestelle Helmundstr.

Eigene Werkstatt* und Mützenmacher.

Läufer-Schweine
zu verkaufen. (5

Bierstadt, Langgasse 9.

Schneidert Möbel-Haus
19 Bismarckring Wiesbaden Bismarckring 19

Betten-u. Polsterwarenfabrik
reell | Möbel | preiswert |

Braut -Ausstattungen . (46°
Tel . 1712 . Dekorationen aller Art . Tel . 1712.

Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie . Haltestelle
Ecke Bleichstrafie direkt am Hause.

9

Gerettet
werden getr. Garderoben durch gründl.
chem. Reinigung, eleg. Reparatur und
Entfernen des Tragglanzes
nnt. Garantie Kostenlos wenn ohne Erfolg.
Eilige- nach8 Stunden. Solide Preise.
Postsendungen erledige sofort.
Wiesbaden,Herderstr.19.Laden.

Turnverein Bierstadt
« . B.

Sams tag , den 17. Januar
1914 Abend- 9Uhr im Vereins»
lokal „zum Adler"
Jahreshaupt-

Bersammlung.
Um zahlreiches Erscheinen

bittet
Der Vorstand.

Freiwillige
Feuerwehr
Bierstadt.

Nächsten Mittwoch , den 14.
d. MtS., abends8 Uhr, findet im
Gasthaus„Zum Adler" (Kame¬
rad Brühl) eine
Generalversammlung
statt, wozu die Mitglieder der
Wehr ganz ergebenst eingeladen
sind. Um recht zahlreiches Er¬
scheinen wird gebeten.

Da» Kommando.

Ü
Grösste Answahl
Billigste Preise

offeriert all Spezialität

A. Letschert,
Wiesbaden , Faulbrnnnenstran10.

Reparataren . 430
Eo«»»«be», Adolfstraße 5,

3 Zimmerwohnnng
mit Küche und Zubehör zu vermieten.
Näheres  daselbst im Parterre._

Suche besseres
möbeliertes Zimmer.
Offerten unter A . Z. 4SI.
Hauptpostlagernd Wiesbaden.

Inserieren bringt
Gewinn!
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